
An 
Alvar C.H. Freude, 
Henning Tillmann, 
Jürgen Ertelt

per E-Mail

                        Köln, 26.11.2010

Ihre E-Mail vom 18. November zur Novelle des Jugendmedienschutz-
Staatsvertrages

Sehr geehrter Herr Freude,
sehr geehrter Herr Tillmann,
sehr geehrter Herr Ertelt,

vielen Dank für Ihre E-Mail vom 18. November 2010 zur Novelle des 
Jugendmedienschutz-Staatsvertrages; in dem Sie auf zahlreiche Punkte des 
Entwurfs kritisch eingehen.

Wenn ich auch Ihre Meinung nicht in jedem Detail und einzelnen Punkt teile, werde 
ich den jetzigen Entwurf der Novelle in meiner Fraktion ablehnen, weil er mir in 
seiner Gesamtheit zu viele Schwachstellen beinhaltet.

Natürlich besitzt das Ziel, auch im Internet den bestmöglichen Jugendschutz 
sicherzustellen nicht nur Gültigkeit, sondern hohe Priorität. Den richtigen Weg aus 
vielen zu finden, ist aber aufgrund der zahlreichen Wechselwirkungen ein 
schwieriges Unterfangen. Gerade hier muss meines Erachtens noch grundsätzlich 
nachgebessert werden.

Mit einer Novellierung des JMStV muss auf geeignete Weise sicher gestellt werden, 
dass der Jugendschutz im Internet wesentlich verbessert wird. In der jetzigen 
Fassung sehe ich noch nicht, dass das Schutzniveau signifikant verbessert wird. 
Wenn also keine deutliche Verbesserung für den Jugendschutz erzielt wird, 
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gleichzeitig aber Risiken für das freie und demokratische Internet entstehen, 
bestärkt mich das in meinem persönlichen Entschluss, die jetzige Vorlage mit der 
Forderung abzulehnen, sie entsprechend zu überarbeiten.

Ich bedanke mich für Ihr Interesse und dem offenen Dialog. Gerne stehe ich Ihnen 
in Zukunft für einen weiteren Austausch zur Verfügung.

Mit freundlichen Grüßen

gez. Martin Börschel MdL
Vorsitzender der SPD-Fraktion im Rat der Stadt Köln


